
Kritische Vebersichten
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Geschichte des franzö£isohen Protestantismus.
Die Latteratur der Te hbıs 158

Von
Prof. Dr Theodor Schott

Im ersten Bande dieser Zeitschrift 414 1 habe iıch die
Latteratur ber den französıschen Protestantismus 1m Jahre
1875 besprochen ; In den fünf Jahren, welche seıtdem VerLr-

SANSCH sınd , ıst, dieser Teil der (+eschichte iın einer solch
umfassenden und erfolgreichen Weıise Gegenstand der lıtte-
rarıschen Arbeit, der historischen Forschung SEWESCH , WwW1e
vielleicht aum eın anderer ebenso abgegrenzter. Dieselben
Gründe, welche damals geltend gemacht wurden , Interesse
des Gegenstandes, räumliche und zeitliche Umgrenzung, die
Teilnahme, welche immer weıteren Kreisen der Geschichts-
torschung entgegentragen wird, haben dies bewirkt; Vor
allem aber ziemt sich, auch diesmal wıeder hinzuweisen auf
die grossartige Förderung, welche das Studium der Geschichte
des tranzösischen Protestantismus der c1e te de hı
du Protestantisme francals verdanken hat FEine
Wirksamkeit VON Jahren hat die Gesellschaft hinter sich ;
Aus kleinen Anfängen entstehend, W1e alle Anfänge wen1ıg
beachtet und heftig bekämpft, besonders von ultramontaner
Seıte , 1at S1e doch unermüdetem Streben das erreicht,
WOZU S1e ins Leben gerufen WarLr. der teste Mittelpunkt für
den historischen iranzösischen Protestantismus Zzu SeEI. Wer
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diesen Studien seINE Aufmerksamkeit und Zeit wıdmen wollte,
fand ihren Mitghedern treundhche Genossen , treue Be-
rater ; durch ihre jährlichen Versammlungen, durch ihr Or-
SaN, das Bulletin, durch die Bibhliothek;, Cie S1Ee gegründet
hat, durch die Preisauifgaben, welche S1E ausschreibt, durch
dıe Publikationen, welche S1Ee unternımmt, tördert oder AL

regt, haft S1e bel ihren Relig1onsgenossen in Frankreich s
Interesse und die Teilnahme für die Leıiden und AIl

Ehren reiche Geschichte ıhrer Ahnen ıIn der erfreulichsten
E1sEe geweckt und erhalten ; dıe VOL Parteien stark

Zzersetizte {ranzösisch - protestantische Kirche der Gegenwart
hat in ıhr och ein gemMeEINSAMES Band, eın neutrales Gebiet.
Jeder Freund, jeder Worscher ber die NEUETE iranzösische
(Geschichte ist. ihr >  CI Danke verpfüichtet, und ohl-
verdient S Khrendiplom, das dıe Gesellschaft für ihre
Leistungen bei der Parıser Ausstellung ONM 185785 erhalten
hat; S1e hat ehrenvoll ihren KRang unter den gelehrten (Ge-
sellschaften des Landes eingenoMMEeEN un: eine Anerkennung
AUS der Ferne MAas e5 auch für S1e seIn, dass die VOTL kurzem
entstandene „ Gesellschaft für die Geschichte des Protestan-
t1smus 1ın Österreich“ im wesentlichen sich ihre Parıser Kol-
legin ZU111 Vorbild y  IMNCH hat;

Was ich früher ber die der Gesellschaft heratıs-
gegebene Zeitschritt, ber das Bulletiın gesagfi habe, annn
ich NUur wiederholen und - bestätigen; miıt dem Jahre 1880
hat das Bulletin seinen 29 and errcicht: auch cdıie etzten N EKtüntf Jahrgänge sSind In zeiıner Hinsicht hinter den {früheren
zurückgeblieben, jeder derselben brachte interessante, ur
schriebene historische Abhandlungen und Kssays, eine F‘ülle
unedierten Materials wurde bekannt gemacht, nd
gerade hierbei manches Unbedeutendere, manche Kleimnigkeıt
mit unterlaufen MUSS, wırd doch dadurch allein die Mög-
lıchkeıit, die Geschichte des französischen Protestantismus ach
allen Seiten hın kennen TD lernen , gegeben; auch der
bıbliographische Teı;, die Anzeıgen und Kritiken genüuügen
ihrem Zwecke, S1Ee nehmen. keinen SYOSSCH Raum eIn; sind
ruhig und sachlich gehalten und unterrichten en Leser hın-
länglich über die wichtigsten uUerenh Publikationen. S0 ist
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das Bulletin unter Bonnet’s vortrefflicher Redaktıon das
ınentbehrlichste Hilfsmittel geblieben {für jeden, der dieses
Gebiet der Forschung betrıtt uch die France profite-
stfantie schreiıtet unter Bo1y jer bewährter Leıtung rüstıe
VOTITAILL 7, W 61 Bände, bıs Bourgomg gehend sind bıs Jetz —

schienen Das Haag sche Werk 1stT hier gänzlıch und
Vorteil umgearbeitet der 7WEITE and ojebt alleın

300 Namen , welche dıe erste Ausgabe cht aufgenommen
hatte; Menge Berichtigungen sind gegeben 1el AUS-

führlicher al irüher sind dıe bibliographischen und Ca-
log1schen Nachweıise, auch heraldische Notizen finden sich
häufiger ; die historische Kinleitung ist mıt Recht weggelassen,
dafür $nd sehr TFENAUGC Kegıster ber jeden.and angefertigt
worden , bei jedem tüchtigen Werke eEINe Hauptsache. Da
das Werk womöglich jeden Protestanten, welcher {ür SE1INEN

Glauben 'Tod oder Gefängn1s oder Verbannung erlitten haft
NENNEIN soll , finden auch Listen ber Galeerensträllinge,
Deportationen, Auszüge AUS Parlamentsakten eifc ihre Stelle
darın Es mMag 1eSs dem Nichtiranzosen unnötg erscheinen,
jedenfalls wächst die Zahl der Namen ZU Cr fast unzähl-
baren Schar; enn ist Familie Frankreich die

den TEl Jahrhunderten Von der Reformatıon bis 17857
nıcht WEN1ICSTENS GB Mitghed der Verbannung oder auf
den Galeeren oder 1112 Turm La Constanee oder Gefäng-
S und Kloster gehabt hätte? aber dem YZweck das Werk
auch Nner französischen Familienchronik machen,
kann 111a 11ULI auf diese Weıse ahe kommen es nıcht
dadurch umfangreich wiırd 1ıst freilich andere Frage
6111 STOSSArTIZES Geschenk VO  ' 9 Fr von unbekannter
and hat die Herausgabe zunächst sicher gestellt Eıne
sehr wertvolle Krgänzung azu bietet die En k 1 0 A

welche ach dem Vorbild der Herzog schen Realencyklopädie
VON Lichtenberger herausgegeben wird Kıs ist hier
nicht der Ort autf ihren SaNZCch Inhalt einzugehen NUur die

Enecyclopedie des rehg1euses publ SOUS 1a Qireection de
Bis Jetz erschıenenLichtenberger Parıs Fischbacher

1—9 A-Nimes
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historischen und statistischen Abschnifte kommen ]Jer
Betracht un da finden sich den verschiedenen Bänden
AU. el recht gediegene, auf gründlıchen Studien beruhende
Artikel Ich führe 1er LUr ALl den vorzüglichen Aufsatz
VOL B1 de chi kler (den Präsidenten der Socıjete etfe %5

V, 54 If. Geographie du Protestantisme Francaıs (auch
separat erschienen, WEn ich nıicht ıCy; mıt Karten), nach
eiINer historischen Ubersicht die gegenwärtigen Verhältnisse
der Protestanten geographisch, statıstisch, auch ı kirchlicher
Hinsicht vortrefflich dargestellt sind Die Zahl 610 OO

stark War Jahre 18578 ungefähr dıe retormıJerte Be-
völkerung Frankreichs Mas manchem eEiINe Enttäuschung
SCINH, aber I rost annn 6I darın unden, ass die Pro-
testanten F'rankreichs der (Gesellschaft Kunst Wissen-
schafit Handel und (x+xewerbe eCIHe 1e1 angesehenere Stellung
unter der französischen Bevölkerung einnehmen, als ach
den Prozenten ıhrer Zahl erwarten WAAare Der genannte
Artikel soll übrıgens 1Ur E1n V orläufter SC11H VoOnNn C11CH1

)ietionaıre histor1que ef, gyEographique des eg lises reformees
de France, welches Schiekler Verbindung MI1 Auziere
gyegenWÄärtıg vorbereıtet eiNne wesentliche Lücke der JC
TAaLUur würde damıt ausgefüllt

Die Biıbliothek der (zxesellschait 1ST Jahre 1878
auf g BPände angewachsen ZEWESCH, und erhält jedes
Jahr und alten , selteneren Werken durch auf
und Geschenke reichlichen Zulluss; unter den handschriftft-
hichen Sschätzen nımmt die erste Stelle en dıe Golleetion
Rabaut 4500 Nummern, Jetzt geordnet und gebunden,

4ass S16 der Benutzung erst eigentlich zugänglich 1st
uch das damıt verbundene Kupferstich- und Medaillen-
kabmett wächst VONl Jahr Jahr dass durch alles 1e68S
der Forscher dem Saale der Place Vendöme 1
die Bibliothek aufgestellt 1S%;; das vereımnıgt hindet, as Er

SONST mühsam AUuS verschiedenen Bibliotheken ZUSAaILILNEIN-

tragen 11USS.

Noch MOSC jer erwähnt werden , _ dass die Gesellschaft
Denkmale der Vergangenheit, welche sich besonders WI1C.  h-
uge Krinnerungen knüpfen, nach Kräften VOLr der Zerstörung
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erhalten sucht Das Haus des (lamisardenführers Roland
Mas Ddoubeyran , eE1iN W allfahrtsort für alle Besucher der

Cevennen, VON eiINCHL verarmten Nachkommen Rolands dem
Verkauf ausgesetzt wIıird durch eC1ILC Kollekte für die (xesell-
schaft erworben So sucht die (Gesellschaft durch alle
Mittel den Sinn für die Geschichte der Väter wecken
nd beleben: für die nächsten Jahre 1st. eE1INE kritische
Ausgabe der Histoire ecclesiastıque und E1n Neudruck on

Crespins’ Märtyrerbuch ı AÄussicht-
Die Klage dass e1IN wirklich bedeutendes Werk nıcht

erschıenen SCl, brauche ich ylücklicherweise für diesen Zeit-
FAU nıcht wiederholen, Gegenteil be]l der gewaltigen
Fülle der Publikationen ist e1NE Beschränkung der Be-
sprechung aut das Waiıchtigere und 'T’hema direkt Be-
treffende nofwendie geworden das qauf Calvın , enf un!
die französische Schweiz Bezügliche hat durch e1INe anderweı-
uge Besprechung diese Zeitschrift 111 1579 572
Krledigung gefunden Vieles 1st 1LUF dem Titel ach
bekannt gyeworden, ich werde denselben aber doch angeben,

nıcht .  R das bıbhographische Bild der Periode voll-
ständıg machen (dıe Aufgabe über IMeine Kräfte,
legt auch nıcht der JL’endenz dieser Zeitschrift), aber
doch Belitrag 4ZUu liefern auch aus em Bul-
letin werde ich Ur das Wiıchtigste herausnehmen dagegen
(Qesamtwerke über Kırchengeschichte oder französısche (+e-
schichte überhaupt gänzlich dem Spiele lassen

Die Kınteilung die ekannten TE1 Perioden behalte
ich bei, schliesse ber Besprechung mıiıt dem Jahre
14787 ab

Der Plan, Coligny ı1 Paris C1N Denkmal setfzen, beschäftigtdie Gesellschaft gegenwärtig sechr ernstlich. - Es wäre C1InNn I’rumph
der Toleranz, wEenNnn das äıld des edlen Hugenottenführers, dessen
Herzen auch die Liebe Vaterlande stetfs Cdıe gebührende Stelle
eINgeENOoMMEeEN hat, an dem Orte, Se1inNn Jut geflossen , Krz
der Marmor wıeder aufleben würde.
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Vom Anfang der eformation bis ..
NantesE

Histoire de 1a reformation äa Dieppe 7—16 par ( 3uillaume
e Jean Daval P miıle Lesens. Soecijete rouennaıse de bıblhio-
phıles KHouen 1508 *X 264 S 83 G )

Reuss, Notes DOU SECeTrVIr l’histoire de ’eglise {rancalse de
Strasbourg 8 ] Strasbourg 1880, Treuttel W ürtz.
(147 8°.)

Douen, Clement Marot le Psautier huguenot, etude histo-
r1queE, lıtteraire, musicale et bibliographique. Parıs 1878
bis 1879, er
phonse de e, Lie marlage de Jeanne ret, Parıs 1877
XLV 3921 Ö}
Liettres d’Antoine de Bourbon e de Jehanne d’Albret DOUF
1a societe de l’histoire de France DAr le M ıs de Rochambeau.
Paris 1877 417 B

6, ules et. elaborde, (+aspard de Coligny , Amiral de TAanNnCEeE.
Paris 1879 (659 G3
Elegonore de Roye, princesse de Conde, va Parıs

1876 (340
Vte de eauxX, Lies luttes relig1euses France geixieme
siecle. Paris 1879 (419 8 °,)

V. Segeséer‚ Ludwig Pfyfier und seINE Zeıt, Eın Stück
französıscher und schweızerıscher (xeschichte 1Im Jahrhundert.

Die Schweıizer ın den dreı ersten französıschen Kelig10ns-
kriegen 1562—1570. Bern 1880 (676 8

Schott, Herzog Ludwig on Württemberg und die Iranzö-
sischen Protestanten ın den JahrenZ In „Fest-
schrıift ZUT vierten Säcularfeijer der Eberhard-Karl’s- Universität

Tübingen, dargebracht von der öffentl. Bibliothek YA Stutt-
gart.“” Stuttgart 18740 53-—68 4:

L1 de 1a Ferriere, Le XVI sieecle les Valois, d’apres des do-
euments inedits. Parıs 18579 (419
H. Wulttke, Taır Vorgeschichte der Bartholomäusnacht. Histo-
risch-kritische Studie, herausgegeben AUS dessen Nachlasse VO1

Dr. Müller-Frauenstein, Leipzig 1809 (216 8°)
1l Bordier, La Saint-Barthelemy et la erıtique moderne. Bäle

1879 (166 4.°.) AÄAvec *
Turke, Kom un! die Bartholomäusnacht. Die eıt;

Pius Programm des Gymnasıums vVon Chemnitz. 1880
(39 4. °.)
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Dareste, FTranco1s Hdotman Sa VIEC et, correspondance In
der Revue histor1que 41 18576 59 367—4835.)
Memoires inedits de Michel de La Huguerye DOUF Ia
ocijete de U’histoire de France Par le Baron de Ruble
Parıs 468 420 6°)
Eın Werk welches die (xeschichte des fran-

7zösischen Protestanfismus umfasst 1st IN nıcht bekannt
ber einzelne Provınzen und Sstädte SInd Mono-
gyraphıeen erschienen Eıine der umfangreıichsten und tüch-
osten ist ach dem Bulletin die Geschichte des Protestan-
t1ismus Dauphine Voxn Arnaud!; Vaurıyaud, be-
kannt durch Geschichte der Protestanten ı der Bretagne,
hat die VON Nantes ° Beau] OUFL die Vomn a4en Martın
VO  - Harvre un! Umgegend * Bourgeon Von Nerac5S be-
schrieben ber C 1S%T E1INE doppelte Publikation erschie-
NCNH, C1INe6 aNONYMEC Chronik offenbar von katholischem Stand-
punkt AaUS un die sub Nr erwähnte, C116 gut geschriebene
und interessanfe protestantische Chronik der reformatorischen
Kirche der Stadt ach dem Herausgeber Von ZW C1 Kırchen-
ältesten, Vater und Sohn verfasst S16 mschliesst gerade G1n

Jahrhundert (1557—1657) (0)8001 ersten Bekanntwerden PLO-
testantischer Ideen durch en Kolporteur ean Venable bis
kurz ach den Stürmen der Hronde, welche die Stadt und

Arnaud Hıstoijre des Protestants du Dauphine VIe
KVIIe et, VIILe sjecle

(Die 117° nıicht (+esicht gekommenen Werke bezeichne ich
mıt

*Vaurıgaud Hıistoire de l’eglise reformee de Nantes Paris
1880 309 O

R Beau]jour, Essal SHTLE U ’histoire de l’eglise reiormee de
4en 4gen 1877 (IX 597 8

* Martın Notice histor1que SUTr Sanvıc et le Protestantisme
dans CcE par01sscC, z Harvre et dans les ENVIrONS Harvre 185477

4929 620
Bourgeon, La reforme Nerac 1530—1560 'Toulouse

18380 118 O}
* Naissance et, progres de l’heresie la vılle de Dieppe.

Publication de 1la socıete rTOUENNAUANLS! de bibliophıles Rouen 1877
VILI 5 4.°,)

Zeitschrift
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Kırche ebhaft Mitleidenschaft ZO—EeN. ald mehr bald
wenıger ausführlich werden die wechselnden Geschicke der
Kirche, das Aufblühen des Protestantismus bıs 1562, der
Schaden , welchen der FKriede VOL Amboise demselben
fügte, dıe Gewaltherrschaft, welche der katholische (G0uverneur
Sicogne 1567 die Hugenotten übte, die Rüuheepoche
nach der Verkündigung des Kdikts V OIl Nantes un!' das
albhhähliche Unterarücken der Protestanten ach der Erobe-
rung vVvon St. Jean d’Angely un La Rochelle gyeschildert ;
miıt einer statistischen Notiz, dass dıe Zahl der Gläubigen
1m Jahre 1657 192- bıs Mr  4 die der Kommunikanten 4000
betrage, miıt Segenswünschen und Gebet schliesst die Chronik,
Qhe e1Iner Herausgdbe ohl wert War, 7zumal da vorher schon
auf 1E autmerksam gemacht Wäar, Dass der protestantische
Gesichtspunkt vorwalftet; ist selbstverständlich, aber die Ver-
fasser haben einen {freien hck auch für dıe übrigen Zeit-
ereign18sse, Lob und Tadel wird offen ausgesprochen un
eine Menge Kleiner Notizen erhöhen ihren Wert für die Ge-
sEhichte überhaupt. Die Herausgabe selhest AUS einem Manu-
skrıpt des Jährhunderts (die. Originalhandschrift OINS
verloren) ist gahlz loben ber den Protestantismußs in
Touraine ünd Ble8bis erhalten WITr ebenfalls eue
Ausküunft, und endlich ist hıer ce Aeschichte der franZzöÖösı-
schen Kirche In Stfrassburg VOL Reuss erwähnen
(Nr 2 Dıe beruht auf recht guten Studıen , ist Urz un
klar geschrieben, rıngt AauUSsS den Protokollen der XXI, AaUS

den Kirehen- und Schulvisitationen der sieben Pfarrkirchen,
und besonders AUuS dem Tagebuch Johann Marbach’s eine
Menge ungekannten Details; der Leser erhält e1in
deutliches ild der kirehlichen Verhältnıisse , die durch die
Beoschaftenheit der Gemeindemitglieder, durch dıe Streit- und
Eifersucht der Geistlichen, dıie Unduldsamkeit der Behörden,
sowı1e dutfeh die Bedrückungen dureh die Staatsbehörden
keineswegs ımmer qrfreulich Calyın hatte 1538 die

Quı1 Car et Les ?fotéstants Tourdine 1mM Buhlletin de la
sOciete archeologique de 'Fouraine.

Belton, Le Protestantisme dans le Blesois. 1880
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reformierte (*emeinde vegründet, SCcIN Briefwechsel Ist CINe

Hauptquelle für diese Periode; besonders AuUuSs Flüchtlingen
versechiedener Nationalıtät bestehend währte S16 bis (ewe
WO die Privatzusammenkünfte verboten wurden diese
Partie 1sSt mancher Hinsıcht die interessanteste un vVvom
Verfasser austührhehsten behandelt Später bildete sich
C1INeE französisch redende lutherische Gemeinde, die ach
Strassburgs Annektierung 1681 ziemlich zunahm und deren
(zotteshaus die Nikölaikirche Wr Der letzte Absechnitt be-
handelt die Stürme del KRevolution, welche dem Strassburger
Kirchenrat e1N blutiges FV  nde bereiteten Die Natur des
Gegenstandes un des Materials brachte 6S mI1t sich ass
sich die Gesehichte der (Gemeinde öffers Biographieen der
wichtigsten Geisthehen auflöst dem Nachfolger Calvins,
Pierre Brully, hat Reuss e1Ne yutgeschriebene Lebens-
skizze gewıdmet das Andenken des tüchtigen Mannes der
An Februar 1545 Tournay aqle Ketzer verbrannt
wurde, e1NeM OSSCICH Kreise wieder belebend

Die wichtieste der protestantischen Kirchen, die VON Paris,
erwartet och ihren Geschiecehtschreiber Ath Coquerel
fıls hat Se1NEMN ausgezeıchneten Preeis de ’histoire de
V’eglise reformee de Pariıs (Parıs die Zeit von 1512
bis 1594 beschrieben, e1IN! Fortsetzünhg hat dieselbe leider
och nıcht gefunden Kınıge der bewestesten Jähre 1558
bis 1560 häat Bonnet Y Bülletin geschildert der rief-
wechsel der beiden Geistlichen Macard und Morel mi1% Calvin,
dıe Korrespondenz des Reiormators, die Jetz vortrefflicher
Ausgabe mıt Kegıister und Index vorliegt bei weıtem die
wichtigste Quelle für die (G(Geschichte des französischen Pro-
tesftantismus Periode, bot reichen und dänkbaren
Stoff frischen W: anzıehenden Kssay, welcher die

Rod Keuss, Pierre Brully, ministre de l’eglise francaise de
Strasboutg 1539 —1545 Strasbourtg,Treuttel Würz, 1878 (132
©3 Zu vgl ist auch die sorgfältige Stüdie von CH Paillard, Lie
proces de Pierre Brully (Parıs, Sandoz und Fischbacher,
erst Memoires ecouronNNes de l’academie de Belg1ique, eTr-
schienen.

Bulletine
{ *
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beıden Geistlichen miıt ihrer aufopferungsvollen Tätigkeit den
Vordergrund stellt aber auch die Leiden un!' Verfolgungen,
cdie ber die Protestanten überhaupt SINSCH, das W achstum
der Gememde, die Schwankungen des hohen Adels anschau-
ıch darstellt Kın Aufsatz schildert cie Fnt-
stehung der Kirche VOILL Alaıs Ob das Werk Von ullı u 1 2

schon erschienen ist konnte ich nıcht konstatiıeren; aber
verdıjent SCWI1SS alle Anerkennung, MI1t welchem Kater cdıe
lokale FWForschung ihrer Aufgabe nachkommt die Geschichte
der Heimat gründlich kennen lernen und allgememer

wKenntnıs I7 bringen.
Kınes der bedeutendsten Werke iüber diese Perıjode, das

VOL Baırd 3 konnte ich bıs Jjetz nıcht erhalten, SCc1

späteren. Besprechung vorbehalten der Verfasser , WCLN ich
nıcht 1rFC, Sekretär der Smithsonian iInstıtution Newyork
W ar der glücklichen Lage, beinahe alle gedruckten uel-
len 7 JTänden haben auch das sympathische Interesse,
das er SCINEIN Gegenstand entgegengetragen, hat der Objek-
1vıtät des Historikers keinen Kıntrag getan Schr wiıich-
LL& qls Biographie , auch wichtig fÜr die Anfänge des Pro-
testantısmus überhaupt 1st das Werk VOL Douen über
Marot (Nr Die „Studie“‘ der Verfasser SE Werk
bescheiden nennt 1ST eiINeE vollsten Masse gelungene nach
allen Seiten hın, welche der 'Titel angıebt Sie g1ebt insofern
Z W Ar keine olle ürdiıgung Marot’s, als S16 Stellung

der französischen Poesie überhaupt cht ausführlich dar-
stellt S16 ll ihn 1Ur SEC1INEIN Verhältnis dem {ranzö-
«sischen Psautier zeichnen Auft rund. umfassender Gelehr-
samkeıt x1ebt der Verfasser e1N! Khrenrettung des Se1IT Beza
Charakteristik als Libertiner verschrieenen Dichters; 4sSsS
Protestant SCWESCH , die Art SECINELr Auffassung der Refor-

Bulletin S19 145 Zu erwähnen 1S% hıer uch * Mde
de W.itt, Secenes histor1ques du protestantısm {rancals, Parıs 18579
(329 Srn ohl populär gehalten.

@ÜF aul ur Hıstoire de la reformation A Bordeaux et dans
19 Basse--Guyenne.

Baırd, History- -of the 186 of the Hug uenots of
France. Newyork 18580 S
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matıon wird durch eıne FWülle von Citaten AUS Marot’s Werken
dargelegt, WITL erhalten SCHAUCH Aufschluss ber SIN Ver-
hältnıs Franz Margareta VOL Angouleme, Calyın Ctes
seınen Autenthalt ın Herrara,, Venedig un Lyon bis
einem 1 August 1544 In T' urın erfoleten ode Der Satz,
dass der Protestantismus Marot’s, welcher eine Veremigung
VO  w Renalssance und eformatıion suchte, Frankreich besser
hätte erobern können, qle der „ Dogmatismus “ von Calvın,
ist freilich völlig unhaltbar, aber dıe Charakteristik Marot’'s
ist Sonst. eINe gute, auch SEINE oft schlüpfrige Poesie
etiwas sehr alc 1n der Zieıt hegend entschuldıiet wırd

erhält auch eınen Einblieck ın das Interesse, welches
dıe hohen Kreise des Hofes der Lehre nahmen.
ber SaNZz vorzüglich ist die dem Psautier gewidmete Unter-
suchung: ich annn ber die musikalischen Abschnitte, dıie
schr umfangreiche KReproduktion alter Kompositionen , eın
Jrteil tällen, aber diıe Ausführungen ber die allmähliche
Kntstehung des Psautiers, die Tätigkeit OI Beza, G(Froudımel,
Bourgeo1s eie, der bıbliographische Appendix sınd Arbeiten

höchsten ertfe Als ersten gedruckten französıschen
Psautier stellt Douen eine Strassburger Ausgabe on 1539
mıiıt; 1c Psalmen Marot’'s test, 1542 ga (Calvın eine Lıturgıe
nıt Psalmen (n Musik') heraus, damit begann der regel-
mässıge Psalmengesang In der (+enfer Kirche; 1562 erschien
die erste komplette Ausgabe, VON den seither erschienenen
sind ber 14.G0 ZULE Kenntnis VON Douen gekommen und
YCWISS ist; die umme derselben och nicht erschöpft. W enn
1a  s bedenkt, welche Rolle cdie Psalmen be1 den {französı-
sechen Protestanten spielten , W1e S1e ihr Schlachtgesang 1n
den Hugenotten- und Camisardenkriegen, der Triumphgesang
ihrer Märtyrer, die Trostheder der (Galeerensträfinge, UunNn!
der Gefangenen > lıegt der W ert dieses Buches auf
der Hand, nd esSs war eın ebenso naheliegender als pıetfäts-
voller Gedanke, bel einem protestantıschen Feste die all-
bekannten Psalmen den alten elsen un Harmonijeen
wıeder erklingen lassen. uch für die (Geschichte des
Kirchengesanges und Kirchenliedes überhaupt ıst das auf den
gründlichsten Studıien beruhende Werk von hohem Wert.
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ber Renata von Ferrara und die S1E betreffenden

Schriften hat Ben rathın }  ? 398 dieser Zeitschrift be-
rıchtet ; Bonnet arbeitet seıt einer Reihe Von Jahren
einem gyrösseren Werke, welches das Leben dieser edlen
vielgeprüften französıschen Prinzessin und zugleich eın gutes
Stück der iıtalienischen und französıschen Reformations-
geschichte umfassen wiırd ; einNı&E Bruchstücke davon gıebt
das Bulletin Dagegen ist das Leben einer anderen hohen
französischen Frau, dıe einen cchr tiefeimgreifenden Einfhuss
auf die Gestaltung der relig1ösen Verhältnisse 1n Frankreich
ausübte und eine echte Hugenottin WAar, & L A m A
der Königm VON Navarra, der Mutter Heıinrich’s 1  9 der
Gegenstand interessanter lıtterarıscher Studien geworden.
Fıne wırklıiıch gute Biographie dieser durch harakter und
Fintschlossenheit, durch staatsmännıschen Blick hervorragen-
den Herrscherin fehlt his Jetzt. Die ahn azu hat Ruble
beschritten In seinem uch ber iıhre Heirat (Nr 4); der
Vorrede nach soll as uch e1in V orläufer se1In für eıne
grössere Arbeit ber Johanna, dıe beabsichtige, SeINE Be-
fährlgung azZzu 1at der Verfasser duürch das vorliegende Werk
1n vollem Masse dargelegt. Umfangreiche Studien, reiche
archıyalische Ausbeute, besonders AUS dem Düsseldorfer Archiv
machen iıhm möglich, manches Neue geben; von der
Jugendgeschichte Johannas, on der Art ihrer Krziehung,
von den pohtischen Kinflüssen, welche aut dieselbe einwirkten,
haben Wr ein vollständiges SCHAUCS Bild: Johanna War als
Erbin des Grenzkönigreiches Navarra VON Anfang ıAn eine
politisch-wichtige Partie; War 1E vVvon indheit 1e]
umworben, und ihre and War mehr als eın Mai das Dpiel-
ZGUS der Diplomaten, der Preıis VOoN Allianzen. Ihr Oheim
FEranz nahm AUS diesem Grunde ihre Krziehung unter
seine Obhut, entschied ber s1e, vermählte S1e ach der
politischen Konstellation miıt dem Herzog Wiılhelm Vvon Cleve
(1541), führte 1545 ach den veränderten Verhältnissen die
Scheidung der nıcht vollzogenen Ehe herbei, und SEe1IN Wunsch

Bulletin 18771 4: Une missıon d’Antoine de Pons 1a COUTr
de France 15539 ; 1D 1878, 2 Kenee de Franee a Venise. Maı 1534
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War auch die Heirat mit nton Von Bourbon. Der Cha-
rakter des Königs erscheıint 1]1er keineswegs ın glänzendem
Lichte, auch seine Schwester argarete,, Johanna s Mutter,
die ihr Töchterchen durch Drohungen und Schläge Zı ihrer
ersten Ehe ZWahs , verliert mannıgfach durch die Art, w1ıe
S16 ihrem Bruder STETS nachgab; Johanna selbst ze1g% sıch
als ind schon, W1e S1e später als Regentin sich offen.barte,
klugz und besonnen, O1 sehr entschiedenem Charakter, ZU
Herrschen ebenso befähigt qls genelgt. Auffallend ist, 4ass
ber cıe rehig1öse Strömung Hof voxn Navarra ILn ber
Johanna’/’’s relix1öse Gesimnung fast nıchts erwähnt ıst, auch
werden die verschiedenen Festlichkeıten ausführlich be-
schrıeben, aber SONST ist. das Buch sehr tüchtig.

Für das weıtere Leben der Könıgm hat siıch eıne WI1C:  <
tıge eue Quelle erschlossen ın dem rı {:w el J0-
hanna/’’s und ihres (GSemahls (Nr. 5 239 Briefe, der e‚rgte
OM September 15  CO datıert, der letzte VoO. Maı

wenıge Wochen VOLr Johanna’s "Tod gyeschrieben , die
meısten davon unediert, ach den Autographen der National-
biıbliothek, der Petersburger Bibliothek, oder ın französischen
Departementalarchiven aufgefunden , das eheliche Leben der
beiden, die pohitische Tätigkeit Johanna’s umfassend ;
der Herausgeber hat kemme Mühe gespart, das Datum MmMÖg-
lichst 7ı präcısıeren, eine Inhaltsangabe und e1in gutes
kKegıster erleichtern den Gebrauch ; und wWeNnn A Schlusse
och weıtere 187 Dokumente, gedruckte und xu.l‚lge‘h'u°kte)
ach iıhrem Fundort verzeichnet sınd, erregt dıese Angabe
HUr den Waunsch, dass eine zweıte Sammlung dieser für dıe
Geschichte der Personen und der Zeıt wichtigen, teil-
weıse origmellen BPriefe der ersten recht b. nachfolzen
möchte. Wie 1el für die Charakterisierung ‚und Beurtelung
ÄAnton’s un! Johanna’s und für die Geschichte des Protestan-
t1Smus 1n der vorliegenden Korrespondenz enthalten ıst,
braucht cht ausgeführt werden BI1s Herbst 15062 über-

Kochambeau hat SEeINET Schrift ‚„ Antoine de Bourbon,
{ due de endome et rol de Navarre, ei, Jehanne d’Albret‘®* (Vendöme
1879, 2Q 89 eın einfaches Lebensbild der beiden gegeben; von
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16  ol  SCH weıt die Briefe Antons, teıls Frau, tels . UKL,die Monarchen Frankreichs, Katharına VOIN Medicı1, Mont-
MOFCHCY, den Herzogx VOIL (FJuise und andere pohitische
denträger , ach Zeitraum enthält die Sammlung 1.UL

och Briefe VO  S Johanna, Staats- und Geschäftsbriefe und
Freundesschreiben bunter Abwechslung Unter den Ha-
mılienbriefen finden sich e1INe Reihe voll zärtlicher , AaLVOGTLr

Jiebesbeteurungen Anton’s SC1NEe HFrau aber der T rost-
brijef welchen ihr 1553 ach dem ode ihres ersten
Sohnes schrieb macht dem Herzen des SOoNst leichtsinni-
SCH Bourbonen alle hre Die DBriefe Johanna’s, auch da

S1e Staatsgeschäfte bespricht sind voll Feuer und Krische
eigentümlich 1er und da etfwas scharf aber treffhliche eob-
achtungsgabe, ihr Regierungstalent un! ihre gTOSSAFTIYZE AyT-
fassung der Dinge IC} überall hervor Wie Sstren&, W 16

verächtlich spricht S16 sich ber den leichtsmnigen Hot Ka-
tharına aus! und WCHN ihr mütterliches Herz sich freut ber
die Schönheit Gesundheit un Tugend ihrer Tochter Marga-
reia (März ? ZEIS umgekehrt der Brief “

arl (17 Aprıl ber den WFriedensschluss VON f
(GGermaın KT OSSECS staatsmännısches Talent Die wıichtigste Hrage
für S16 den Jahren 1571 und 1579 W ar die projektierte
Heirat Heinrich’s m1t Margareta VOIL Anjou schon 1NemMm

Briefe VOIL 21 März 1556 begegnen WITLr den ersten Spuren
davon die Briefe der Königin AUS den genannten Jahren
legen attsam Zeugn1s dafür ab schwier1g 65 WalL, ihr
Misstrauen überwinden, aber 168 bezog sich besonders
auf die Verschiedenheit der Konfession, SONST sah S16 111 der
endlich festbeschlossenen Vermählung C1N STOSSCH Glück für
S1C.  h’ ıhren Sohn und SaNZ Frankreich.

ber den bedeutendsten Hugenotten dijeser Periode, ber
den Admiral Colıigny ist 11  S auch eC1INE sehr ausführliche,
al yufen Studien beruhende Biographie VOIL yaf PDeias
borde erschienen (Nr Man War bisher auf die Skizze

W ert: ist; aber die 11N Anhang abgedruckte Ordonnanee ecclesiastique
du DAayS de Bearn.

1) olgn y ist auch SONsSt der Gegenstand eifriger Ltterarischeır
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Vvon Hotmann oder auf schr populäre Schriften ANSZEW1LESECNH,
hier haben WILr endlich eE1INeE urkundliche Lebensbeschreibung,
und WL dieser erste eil das Leben des Admirals auch
1Ur bıs Januaredikt 1562 führt also den STOSSCICH,
aber für den Protestantismus mıinder wichtigen 'Teil des-
selben beschreibt ISt damıt sehon el CWONNCH, 7zumal
da I1 schon erschienen unN! der drıtte, das Werk
schliessende ahe AÄussıicht gestellt ıst Die Arbeit 1ST
das Resultat Jang7jährıger Studien und Forschungen, dieselben
sind auch VO schönen Krfolge begleıtet KFEW CSCH bei
der Ausführlichkeit der Krzählung, welche indessen nıcht
breit wird SINnd die Lücken, welche dıe {rüheren Biographen
Coligny’s gelassen haben tast alle ausgefühlt erhalten
SCHAUCH Bericht ber Se1INe Familienverhältnisse und Famıilien-
verbindungen 111AL annn den JUNSCH Adeligen, dessen Cha-
rakter 111 besonders hellem Licht gemalt ist verfolgen W16

GF Von Stufe Stufe emporste1gt miıihlitärisch und diploma-
tisch sich bildet bald C116 der wichtigsten Persönlichkeiten
wırd ber welche 11A11 nıcht hinwegsehen kann; YVätig-
keıt bei Boulogne, bei den Verhandlungen ber den W affen-
stillstand VON Vaucelles, bei der Belagerung VOL St. (uentin,
SeEINe Gefangenschaft Koluse un (+and werden ebenso

als interessant geschildert ; gerade hierüber hc1t der
Verfasser auch 6116 Menge NDEUET Dokumente, Briefe efe.

beigebracht und erst .  i diesem Zusammenhang lernt &.

verstehen Waruhıl Colieny, nachdem einmal Protestant

Tätigkeit ZCWESECH L/’Amiral de Coligny, Bourg 1877
155 828 * W Besant Coligny, 111 New Plutarch Liondon 1550
beide ohl populär gehalten; 1111 * Correspondant 18576 Fevr findet
sıch 1N€e Studie über Coligny VOoNn Baguenault de Puüchesse,
Von katholischem Standpunkt *Du Bo1ls Melly, Le reecit. de NIi-
colas Muss, SETVITLEUT de L’Amiral Episode de 1a Saınt. Barthelemy
AVEC nNOtes histor1qgues et x loses, Basel 18478, scheımnt, hıstorısche
Erzählung Z SCIHN dagegen hat die Schrift ON * N Becquerel
Sourvenirs histor1ques Ur 1’amiral Coligny, famılle et, SCUSNEFIE
de Chätillon S Loing, Parıs 1876, eıINeEN wissenschafthechen W ert,

S mehr, da der Autor 111 Chätillon SEC1INE letzten Lebensjahre
brachte

Paris 18580 VYon für spatere UÜbersicht vorbehalten
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geworden, eıne S bedeutende Rolle spielt und spielen musste.
Der zweiıte Abschnitt ze1gt den Admiral als Anwalt der
Hugenotten, se1In Auftreten bei der Notablenversammlung
Fontainebleau, bei den Ständen 1n Orleans und beım Relig10ns-
gespräch In FPo1ssy ; G7 ist fliessend und angenehm geschrieben,
ohne 4aSsS CcUue Gesichtspunkte hier aufgestellt waren ber

beklager ıst, dass ber Se1IN Verhältnis ZAL. Protestantıs-
HUS , über dıe Zieıit se]nes Übertrittes die Mitteilungen S}

ausserordentlich karg sınd ; hıer ist. L1a vollständıe aut die
alten Berichte angewl1esen, aufzufinden gelang Delaborde
wW1e scheint nıcht. ber auch abgesehen davon ware e1n
Kxkurs ber ıe Stellung des französıschen Adels ZUIIL Pro-
testantısmus wünschenswerter SECWCSECN, da Coligny Ja
der edelste Kepräsentant ieses Standes unter den Reformierten
15 hne SCHAUCE Fingehen auft die staatsrechtliche Stellung,,
welche Adel, die ST OSSCH Städte und das gewerbsame Bürger-
fum damals einnahmen, ist die KEntstehung und Ausbreıtung
des Protestanfismus 1ın Frankreich aum VAH verstehen, jeden-
falls nıcht recht Z würdıigen , und gerade diese Gesichts-
punkte werden In en meısten erken gegenüber den
lıx1ösen Motiven fast nıcht berücksichtigt, wıe, 1€es ZU-

gleich bemerken, der KFinfluss, den cdie Lehre auf
Wissensc}laft un Kunst nd auch auft diıe sozialen Ordnun-

SCcH ausübte, aufmerksamer verfolgt werden sollte ; hier ist
für zukünftige Geschichtsschreiber och manches forschen
und Jeisten. Die zahlreichen Dokumente, welche den
Appendix des Buches bilden, -‚erhöhen seinen Wert und
machen dıe Hoffnung un: den W unsch rcSS, CS möchte
einmal eiINe vollständige Sammlung der Briefe Colieny’s
publizıert werden

Eine Frwähnung mögen hier dıe erke VOILL A E e 1
über dıe französıschen Kolonieen in Brasılien und Florıda
finden Kıs ist bekannt, dass Colig1;y mehrfach den Ver-

Auffallend ıst, dass be1 der Besprechung der Reformation
p 141) Luther’s Name A nıcht genannt 1S deutsche Werke SIN
überhaupt spärlich benutzt worden.

2) aritated; 4) Hıstoire du Bresil {Tancals XVI1e siecle,
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such machte, den verfolgten Reformierten EIN! Zufluchtsstätte
Jense1ts des (Ozeans und zugleich Frankreich auch Anteil
den Ländereıjen und Schätzen der Welt schaften,
ebenso ass sämtliche Versuche scheiterten In dem erst-
genannten Werke hat Gaffarel die Kxpedition Villegaignons
4555); den Kolonisationsversuch der Ba VON Rıo de
Jan6IrO dije Ziwistigkeıiten un! theologischen Spaltungen,
welche ach Ankunft der VOnNn Genf ausgewanderten Refor-
mierten entstanden die Fehler und Missgriffe und endlich
die Flucht Villegaignons, der dıe Zerstörung der Kolonieen
durch dıe Portugiesen auf dem Fuss folgte ausführlich be-
schrıeben Den ehrgeizigen, unbeständigen, VOL 1Ner Parteı

anderen hinüberschwankenden Villegaignon rechtfer-
ıgen und besserem Lichte erscheinen ZU lassen , ST
(+affarel nıcht gelungen, aber die Zusammenstellung des Ma-
terjals 1st dankenswert Coligny’s Rolle Ist nıcht stark be-
tont darın auch nıcht richtie aufgefasst 4ss CI:

Zeıt schon als Protestant dargestellt 1st andere (+heder 1'

Familie Arecm schon länger der Liehre KÜNSUS gesinnt
selbst hıelt sich lange noch reservıert en entscheiden-

den Schritt tat er jedenfalls erst jel später Nicht glück-
lıcher Waren die Kolonisationsversuche Coligeny’s 111 Florıda
Jnmittelbar VOFr Ausbruch des Bürgerkrieges SINS Ribaut
mıt Ner kleinen Anzahl Kolonisten ach Florıda und XE
dete dort das ort (harlesfort und kehrte annn ach Frank-
reich zurück WCN1SC Monate nachheır verliessen die kläg-
lichen Uberreste der Kxpedition die EeEUue Welt biıs

Ohne siıch abschrecken lassen, entsandte Coligny

Paris 1878 512 OJS Hıstoire de la Floride francalse , Parıs
1875 522 8°

Ein interessantes Licht anuıf dıie relig1öse Stimmung 111 der
Familie Chaätillon wirft dıe Notiz eiInemM DBriefe Kurfürst Moritz
Von Sachsen den Kardıinal VON Lothrimgen, der Februar 1552
geschrieben SC1LN Uu$ ‚„ Cardınalem CastıliLoneum et al108 multos C
54Cr4ae scrıpturae volumiına dilıgenter evolvisse, Lum E.0S Crga Dei

Briefe uUun!eultum et S1NcerTr4€e relig1ionis econfessionem afteetos sse.*
Akten ZAUT (+eschichte des Jahrhunderts, herausgegeben VoOR
Druffel (München L, 112
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schon 1564 eine ecue Kxpedition unter Liaudonnıiere , das
ort Caroline wurde vegründet, aber bald entstanden blu-
t1gxe Streitigkeiten, Spanien sandte untfer Menendez eINe Flo-
Hlle 1e unbequemen Findringhlinge, un WE auch
durch Rıbaut 1565 och einmal en Kolonisten eine Ver-
stärkung zukam, erlagen S1Ee doch endlich dem H’anatısmus
der Spanier, welche alle Ketzer erbarmungslos nıedermetzelten.
KEintach und spannend hat (+affarel die N benteuern reiche
Geschichte dieser Kolonisation erzählt, auch reichliche Aus-
zuge A11S <elteneren erken gegeben und Cdie diplomatische
Korrespondenz Karl’s UnN! Katharına/ s VON Medicı1 mıt
iıhrem Gesandten Forqueyvaulx In Spanıen ber diese AÄAn-
gelegenheit ach den Originaldokumenten herausgegeben.

Fıine andere interessante Gestalt, der höchsten hugenot-
tischen Arıistokratie angehörend ist; () ()

Delaborde hat ihrdie erste Krau VOL Conde (s Nr
eine qusführliche Sstucıe gewıdmet, WOZU ihn ohl die De-
schättigung mıt dem Leben Coligny’s geführt hat (ıihre utter

cie Halbsechwester des Admirals). Sechr jel famılien-
geschichtliches Material über cdie Häuser Montmorency, (3h9=
tıllon, Bourbon hat 1er Aufnahme und Verwendung E
iunden, der harakter der edlen, mannigfach geprüften Frau,
welcher ihr Mann für dıe Dorge und Aufopferung , Cie S1Ee
ihm während SEINES Prozesses In Orledans 1560 und SONST,
bewıes, durch Treulosigkeit lohnte, trıtt In schönstem Lichte
nJervor eine politische Rolle hat sıe aber n]ıe gespielt. Manche
Kinzelheit, WwW1e das BPenehmen Katharına s VON Mediei1
—_  TL ıhren Gefangenen (1562—1568) erfährt eıne bessere
Kenntnis; ber wichtigere Punkte, W1e ber dıie Konferenz
Von Falev., ber dıie Verhandlungen , welche ZUIN Frieden
VOoONn Amboise (1563) tührten, Sind Aufschlüsse nıcht
gyegeben; interessant. sind AaUus jener Zeeit die Briefe, welche
dıe Mutter der Prinzessin Vo=rLh Strassburg AausS mıiıt dem Her-
Z0S Christoph VON W ürttemberg wechselte. 7a beklagen
ist eiIn KEWISSEr salbungsvoller, erbauhlicher Stil, der be] der
Schilderung VOLN edilen Motiven unHandlungen oft wiederkehrt
und em sympathischen Eindruck, welchen chie Personen von
selbst machen, eher schaden, als förderlich 1st.
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ber dıe Religionskriege, deren Anfang unNns das
eben genannte erk hınemgeführt hat, süind CS hervor-
ragende Publikationen erschıenen den SANZEN Zeitraum VO

Begınn hıs Pacıfikation Frankreichs durch Heinrich
umtfasst das uch VOIL Meaux (Nı In ‚LE langen
Finleitung SEeizt der Verfasser Grundsätze auseinander
das allmähliche utkommen der 'Toleranz 31l Gr beschreIi-
ben Jange ehe S16 als (Gesetz auftrat Sse1l S1E C1INeE Notwen-
diekeit DSCWESCNH ; ihren ersten DEg erfocht S1e Frankreich,

welchem der Protestantismus be] SECeINEM Diegeszug durch
Europa C1NenN Gegner fand den C] nıcht überwältigen konnte
der katholische Glaube, die Seele und das Leben der {ran-
zösıschen Natıon, behielt die Vorherrschaft umgekehrt wurde
der Protestantismus nıcht vernichtet,, sondern erlangte eINe

gesetzliche Duldun Frankreich bildet also KEnde des
16 Jahrhunderts das erhabene Schauspiel parıtätischen
Staates, welchem auch die weıtere Fıgentümlichkeit her-
vortrat dass CS durch das Beibehalten des Katholicismus
G} echt nationaler Staat blieb Dass der Verfasser Katholik
ıst Uun: als Katholik schreıbt erkennt 111a  S schon AUuS diesen
allgemeinen Bemerkungen, auch WeNNnN ET S nıcht ausdrück-
lich angegeben hätte; dieser Standpunkt macht sich 1U  >
durchaus geltend mıt allen SCcCiI©henN Konsequenzen Denn WENN
auch 111 em eigentlichen Texte (Kindringen und Verbreitung
des Protestantismus Gegenmassregeln des Königtums, Bar-
tholomäusnacht Ligue, Kdiıkt VO  n Nantes, Yastand der EVan-

gelischen und katholischen Kirche unter Heinrich 1V 11€e
e1INn leidenschaftlicher Ton hervortritt, F} Meaux eben
doch weıt mehr als Apologet SC1LeL Prinzıpien auf enn als
Geschichtsschreiber. (}+anz rıchtie ıst, ass Frankreich
die Reformation 111e national WAar, N1e cie Gesamtheit der
Bevölkerung ihren Liefen aufregte,, W1e 11 Deutschland
ebenso ass das STETIS streng katholische Parıs gewal-
He  en Kinfluss auf das Endresultat des Kampfes ausübte:;
aber AUS den relig1ösen Motiven kamen herbei doch auch
reC weltliche Faktoren 1115 Spiel, und dass die W.elt beim
Siegen des Protestantismus wieder das Altertum , den
Paganismus zurückgesunken Wi  ‘9 ist gottlob. bıs Jetzt cht
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bewiesen. Heinrich War ur In öinzelnen Momenten
e1n guter Protestant: ob ach sxeInem Übertritt immer e1n
guter Katholik SCWESCH , 1&t. bezweifeln ; äusserlich WAar
er 168 SECWISS, eine innere Umwandlung ıst bei dem leicht-
sinnıgen Bearner In keiner e1ISe vorgegangen. Überhaupt
ist die Duldung der protestaäntischen Kirche eEine pohtische,
VON den Hugenotten miıt dem Schwert erkämpfte Notwen-
diekeit KEWESCNH , das Zael der Kirche Wr VON Anfäang

und es ıst nıe verhehlt worden dıe Ausrottung der-
selben; der Verträg VOL Nemöurs (1585), die Dragonnaden,
das Kdikt Ludwie"s XL V: VO März 1715, welches den
Protestantismus als cht mehr exıstierend ın Fraäankreich be-
trachtete, geben die Illustrationen vonseıten des Staates azZu.
Bedauerlich ist, ass der Verfasser Cije deutsche Luitteratur
(Polenz, Soldan, Stähelin) Sar nıcht berücksichtigt hat,

Ebenfalls von kathölischem Standpunkte AUS beschreibt
(Nr dıe ersten Religionskriege. Pfydfer

hat als Hauptmann und Oberster der schweizerischen Miets-
truppen 1n den Jahren 155624570 eine höchst bedeutende
Rolle gespielt, focht miıt In der Schlacht VON Dreux, War

Kommandierender bei dem KRückzug VON Meaux
(September } dessen gylücklichen Kırfole die könıgyliche
Parteı ıhm besonders dankte; SE1INE yJänzendste W affentat
wWwWar der Diex VOon Monteöntour ber 1e Hugenotten (1 569)
Die schweizerischen Offiziere hatten die Verpflichtung, AausS-

führliche Berichte ihre Heimatbehörden ZuUu schicken,; nd
AUS diesen oft einseitigen un partelischen, aber immerhin
sehr wertvollen zeıtgenössıschenN Dokumenten, AUS den Archiv-
akten VOI Lüzern, Solothurn und Freiburg, 4UuS ungedrückten
Tagebüchern hat Segesser eıne Menge interessanten und un-
bekannten Materijals zusamimengebracht; die kriegerischen
Ereignisse, die eigentümliche Organisation der Schweizer-
truppen , die diplomatischen Verhandlungen zwischen der
Krone Frankreichs un! den katholischen Kantonen, die pO-
htischen Verhältnisse In Frankreich un iın der Schweiz er-
fahren eine ausführliche Besprechung‘: das vuch ist eine
tüchtıge Arbeit, auch WO die Divergenz des Standpunktes
61ne andere Beurteilung von protestantischer Sseıte hervor-
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rüft Dass Kathärına von Mediei iCch der spanıschen Parteı
nıcht gyeradezu die Arme wart verdient doch eher Lob
als Tadel Conde wurde der Sehlacht bei Jarnac meuch-
imes ermordet die Protestanten suchten 1579 sich der Person
des Könıgs nicht bemächtigen; „ WAS dürch die Bar-
tholomäusnächt verhindert wurde “ C! ITrotzdem 1sSt das
Buch besonders auch durch die wıedergegebenen Dokumente,

durch 11 KENAUES Itinerar der Heereszüge, E111E wert-
olle Bereicherung der Latterätur ber dıe Beziehungen
der französischen Prötestaänten rt während
des drıtten KReligionskriegs habe ich E1 kleine Studie Ver-

öffentlicht (Nr 10) und daber dıe Stutt&arter Archiyv be-
findliehen Originalschreiben VO  — Johanna d’Albret UunN! ihrem
Sohne, Cond  e üund sSeiINeMmM Sohne, Coheny und SeINEN Brü-
dern det und Andelot Herzog Ludwig herausgegeben ;
der Briet Johanna’s un des JUHNSCH Conde sSiNnd die bedeu-
tendsten darunter

17 Rolle während dıeser Zeit hat
ansprechenden und klaren Dissertäation erörtert eCue

Dokumente sind nıcht verwertet auch keine neuen Gesichts-
punkte geltend gemacht Ungleich bedeutender 1sSt das Werk
VOnNn de 1a Ferrijiere ( Nr 11) Die Schrift erschıen ur

sprünglıch den Archives des INISSIONS scjentinques et ht-
teraıres; über die erste Hälfte bıs ZAL Frieden von St
Germain (1570) habe ich schon früher berichtet die ZWeıfe
beschreibt den etzten el der kKegierung Karl’s und
schliesst miıt dessen ode (1574) uch diesmal wırd unNns
cCcHe UuNSCMEIN reiche Blumenlese VON Briefen der Monarchen
Frankreiches und Fnelands, der (5esandten und sonstigen
wıichtigen politischen Personen AaUS dem Petersburger Archiv,
dem Record Of£Gfee London und Ssonst geboten. Einen
Hauptgegenstand der Verhandlungen bilden che STEeTis sıch
wıederholenden Heiratsprojekte; die zwischen KElisabeth un!
d&m Herzog vVvVon An]ou später mıiıt dessen JURSCIFCH Bruder,
dem Herzog VON Alencon, geführt wurden, Von den {ranzö-

Geuer, Die Kirchenpohtik des Kanzlers Michel de l’Hospital.
Duisburg 1877
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sischen Prinzen ohl mı1% KEater und KErnst VOI Knglands
Für unNns wichtiger sındjungfräulicher Könıg1mm aber nıcht

die Berichte ber eC1Ne Alhlanz mı1T England Spanıen,
die Coheny besonders betrieb und welcher die Bartholomäus-
nacht C1I1I} blutiges KEinde bereıtete, ebenso über die Heirat
Heinrich’s ON Navarra miıt Margareta, und ber den Kın-
druck welchen die Nachricht VoNn der Bartholomäusnacht
N] verschiedenen rten Venedig, Turm, London, hervor-
brachte ber die Belagerung Von Rochelle 7915 und
den FKıinfall welchen Montgommery Vvon Kngland AUS

Frankreich wagte wobel annn gefangen wurde, finden
sich auch interessante Mittellungen Da die Berichte sSaämft-
heh VOoOnNn solchen Personen herrühren, deren Jländen die
KT OSSC Politik agen und Sstaaten lag, hegt ihre
Wichtigkeit auf der and Kinen ebenso reichen (z+5ewinn
für dıe Geschichte dürtfen WITLr aber VUOIL der dammlung der
Briete Katharına s VON Mediei erwarten , deren erster Band
qsoeben erschienen ist.

Mıt Katharına s Namen aufs engste verflochten ist dıe
Bartholomäusnacht dıe zuversichtliche Behauptung,

* ] ettres de Catherine de Medieis publieges Par le GComte H
de la Ferriıere —— Parıs 1880 ZULX Kollektion der
Documents inedits gehörend Über die Religionskriege VOTLT der Bar-
tholomäusnacht sind noch CIM1SC andere Werke anzuführen die INr

durch Kritiken der 1Ur dem "Titel nach bekannt geworden SIN
*Desjardins, Charles Deux annees de regne 15701579 d’apres
les documents inedits Douaı x de Foulques de Vıllaret
Quelques inedites de I’hıstoire d’Orleans SE

Bulletan de 1a socijet  e  A archeolog1iqgue et histor1que de l’Orleanais,
1807 *Leonel de l’Aubespin Lie marechal de Tavannes et
V’amıral de Coligny, Poligny * Documents du XVIe s1ecle tires des
archıyves orleanalses Doijnet Orleans 185176 Briefe [0)01 Beza,
Agrıppa d’Aubigne enthaltend * Liettres de Jean de Coras,
de SQ femme, de SOM fils de SCS Pradel Albi 18580
P 61 4(l)3 Coras, xeb 1515, getotet Oktober An als Opfer de1ı
PBPartholomäusnacht 'Loulouse bekannter Rechtsgelehrter , Kanzler
Voxn Johanna d’Albret stand mi1t den Häuptern SECINET Parteı Korre-
spondenz AUSSCI auf die Famıilhien- und Lebensverhältnıisse VOL Coras
fäallt: durch cdie hübschen DBriefe uch manches Licht auf cdie Zeit-
ETCIZNISSC
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welche Meaux p 142) auigestellt hat ‚„ die Zieit unsiıcheren
Verdachtes isSt vorüber, die nächsten Augenzeugen, dıe Mit-
schuldigen, die Urheber haben 111 diesem ProzZess gesprochen ;
AUS ıhren Aussagen und (+eständnissen geht unwidersprech-
ıch hervor, dass das Verbrechen nıcht lange ZUIL VOTITAUS

geplant WarLr und 4sSs CS WCNHLSCI AUS relig1iösem Fanatısmus,
als politischem Machiavellismus entstanden ist*“ wırd durch
die Lutteratur der etzten Jahre keineswegs durchaus bestä-
UST; gerade W16 Se1t Jahrhunderten schwanken Jetz och
dıe Ansichten sehr darüber, ob dıe entsetzliche 'Tat ZU:

VOTLAUS geplant War oderı nıcht Kıine vorzügliche Orentie-

;

ber en tand der Hrage Wuttke gegeben (s
Nı 1235 M1t unendlicheır Dorgfalt ist 611 reiches
bıbliographisches Materjal zusammengebracht ruhilg und ob-
jektiv wırd 4 Bericht ach dem anderen gemustert un
beurteilt (die Studie sollte zugleich als Muster VGL histor1-
schen Spezilaluntersuchung dienen), der gegenwärtige Stand
der Hrage besprochen und annn als Resultat testgestellt
dass em Bericht V OLl Capılupı (Le tratag088 de
Charles welcher VOILL dem Kardinal Von Lothringen,

Miıtwisser des schauerlichen Geheimn1sses, unterrichtet
die richtige AÄAnschauung /A <suchen SCL, wonach die

Blutnacht die Ausführung EeINEeSs lange gehegten Planes Wr

dessen Urheber Katharına und arl SZCWESCH sSind Die
andere Ansicht welche sich auft en Bericht VOoL Miron,
Heinrich’s 111 Leibarzt, gründet ass erst ach dem 111S$S-

glückten Mordanfall aut Colieny ©2 August) es der K5-
und dem Herzog VOI An]ou gelang, arl 17' durch

die verschiedensten V orspiegelungen auf ihre Seite Z brin-
SCH, ass dann die Niedermetzelung aller Hugenotten
ordnete, wırd als auft die Beruhigung der Polen berech-
nNetes Machwerk dargestellt.

Ll dem yleichen Hesultate der premeditation kommt

V v R A 1eTr (S Nr 13) Im Kingang sSe1ıinNner interessanten Schriuıft
beschreibt er C111 (+emälde 1111 Museum Arland Lausanne
befindlich welches die Bartholomäusnacht ihren aupt-
sSCcCenNnen darstelit und ach sicheren Krmittelungen von

Franecisecus Sylvius (geb un 1529 A August 1584
Zeitschr
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Genf) wahrscheinlich für einen Lyoner Banquier Pournans,
der ach dem Blutbade sich ıIn ent niederliess, gemalt ist.
Im nächsten Abschnitte werden cdie zeitgenössischen Holz-
schnitte und Stiche besprochen und ihre Seltenheıt beklagt.
Die rage, ob arl nach den Hugenotten geschossen
habe, bejaht Bordier un! geht dann ber auf jene andere
oben genannte. Sich stützend aut die Angaben des eNeE-

tianiıschen (+esandten Michieli und auf de T’hou, den wahr-
heıtsgetreuen , gemässıgten und tief eingeweihten Geschicht
schreiber seiner Zeıt, nımmt Bordier A ass arl un!
sEeINE utter schon lange die Ermordung mehrerer 100

Hugenotten 1m Sinne gehabt und deswegen diıe Hochzeit
Heinrich’s durchaus 1N Parıs gefelert wıssen wollten : die
Relatıon on Mıiron Se1 eINE Fälschung AUS dem Jahr-
hundert, ZUL Ehrenrettung der Familie ondı-Rhetz gefertigt,
da e1IN Mitglıed derselben e1INE Hauptrolle be1 den Beratun-
SCH 1Mm August 1549 spielte, überdies sE1CN 1Ur Abschriften
derselben vorhanden (was auch Ranke schon hervorhob), das
Orig'inal nirgends aufzufnden ; ass die Ausführungen
Bordier’s präcıs Sind und einNe SCHAUC Litteraturkenntnıis
verraten, braucht keimnes Bewelses.

ber auch der andere Standpunkt hat SEINE Vertreter
Ausgehend VOI dem KEWISS richtigen Satze uttke’s W otern
e1InNn (+eheimnıs bestand, erscheıint die Vermutung In hohem
Grade wahrscheinlich, dass der aps 1n dasselbe eingeweiht
W ar setzt ür ke 1ın seiner klaren, gediegenen , Punkt
11 Punkt behandelnden Abhandlung (Nr 14) 1er €eI, u11

untersuchen, welche Beziehungen VOr, während und C  V  h
der Bartholomäusnacht zwıischen Frankreich und der Kurıe
bestanden : der bıs Jetzt erschlenene erste 'Teil beschäftigt
sich LU miıt Pius \ dessen ketzervernichtende Tätigkeit
ach allen Seiten hın Cdie gebührende Beleuchtung erhält,
dessen Charakter aber miıt Recht als e1INn solcher bezeichnet
WIrd., welcher ZUTL Bewahrung eINes solchen Geheimnıisses
während langer Zeıt allerwenıigsten geeıgnet War.

Eıine geheime Verabredung zwıschen ihm und dem {ranzö-
esischen otfe ach dieser Seıte hin fand KEWISS cht Statt;
ın einzelnen Notizen un! Briefen scheint manches auft eine
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Kenntnis des Planes hıinzuweisen, wurde auch darauf gedeutet,
aber diese Auslegung hat erst ach geschehener VTat diesen
harakter ANSCHOMMEN; Anhänglichkeits- un: Höflichkeits-
beteurungen wurden qle bestimmte Anzeichen e1NEs STOSSCH
Planes ausgelegt ; oder CS sind diese Berichte erst Spät ent-
standen, ass INAan die Premeditation als etiwas Selbstverständ-
liches vorausseifzte W ohin die AÄnsiıcht Türke’s geht, ist
AuUuSs dem Vorhergehenden klar, e1INeE baldıze Fortsetzung der
verdienstvollen Arbeit WwWAare sehr dankenswert. Meine ohl nıt
Türke übereinstimmende Ansiıicht habe ich n der T’heologi-
schen 1ıtteraturzeitung VONn Schürer 1579, 4592 aUS-

gesprochen; erübrigt hier 1Ur noch, einıge der schon be-
sprochenen Publikationen auch ach dıesem Punkte hin
prüfen : VOI allen denen, welche Dokumente AaUus jener Zeit
enthalten, spricht keine für ıe Premeditation. Ferriere
(Nr 11) x1ebt U Briefe, einen Von arl den
Papst OIMn August, worm 1U aehr allgemeın VON dem
Blutbade gesprochen ist, un eıinen VOL dem streng katho-
ischen Herzog VOL Montpensier mıiıt demselben Datum,
welcher die 1n der ersten Zieit Hof ausgesf»rengte ftable

Von einer Verschwörung der Hugenotten erzählt;
nırgenNds aber findet sich eiInNn Beweıls für die Premeditation.

führt AuUuSs elner Zauschrift des schweizerischen
(Obersten Heidt eINEe Stelle ber den Frieden VOL St. (4+ermain
A} ach welcher derselbe AUS mıliıtärischen Gründen eine
absolute Notwendigkeit für Karl I7' SCWESCH sel, 4ass
selbst eınen für ih: och ungünstigeren hätte annehmen
MÜssen, un zieht miıt eC daraus den Schluss, ass dieser
Friede also unmöglich eiInNe Falle tür die Hugenotten SeIN
konnte. Die Briefe VOI Johanna d’Albret endlich scheinen
AT den: trengen Beweis liefern, dass die Vermählung
Heinrich’s mit der französischen Prinzessin immer als AÄAus-
kunftsmittel für elıne Veremigung der Parteıen angesehen
wurde; die zögernde Besorgnis von Johanna d’Albret en
sprang 88  N relig1ösen Gründen, S1Ee fürchtete für das Seelen-
hejil ihres Schnes, auch VOTL einer möglichen Gewalttat, welche
Ja der Mediceerin ohl zuzutrauen W3  - ber eln lange
vorausbedachter Jarı ist mıiıt dem Mordversuch fxuf Coligny,8*
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MI1T der Verweigerung des Heiratsdispenses durch den Papst
mMT der &. anzen Art W16 der Hof ach dem August sich
benommen und ausgesprochen haft nicht vereinbar, und WEn

auch der Bericht VON Miron unecht SsSC111 <oll Soldan’s An-
sicht scheıint 11111 och dıe wahrscheinlichste

eitere Mitteilungen ber die Bartholomäusnacht hat
Dass ent das Bollwerk des Protestan-L gegeben

USMUS, auf das schwerste VOL em schrecklichen Kreignis
betroffen WAaL , versteht sich VON selbst; der and
ST OSSCH enge VOon offiziellen Aktenstücken annn 11A2 den
Eindruck verfolgen , welchen die Kunde davon (schon
J August erfuhr INa durch Flüchtlinge) dort hervor-
brachte, die Massregeln, welche S16 hervorrief Fasten,
Busspredigt W achehalten, Botschaften Z Bern und Zürich

dıe protestantischen FHürsten die Hürsorge für die
zahlreichen Flüchtlinge ahm Rat und Stadt sehr An-
spruch auch die Massregeln, welche der Hat Q die durch
die Bluttat hervorgerutene Lutteratur ergriffen werden be-
sprochen Den Aufenthalt der Kinder Coligny’s Bern
bespricht Ochsenbein ber che Kreignisse Rouen
g1ebt uns e1iNe kleine Schrift VOL staıntot nach Briefen
Karls und OL 6T: Mutter Auskunitt, der bb efortier

Maury ıst Journal des Savants 1880, Nr 3 be1ı der Be-
sprechung der Schrift VOoOL Bordier diesem beigetreten.

Fazy, La Saint- Barthelemy (+eneve. Etude hısto-
qu' VeC doeuments. Geneve 1879 131 4

ch en b CIN, Die arıser Bluthochzeıt un cie Kıinder des
Admirals Coligny Bern Berner Taschenbuch herausgegeben VO:  a

Blösch Jahrg 1880
n La Saınt Barthelemy Rouen Kouen 1877

8)
efo 16L1, La Saıint Barthelemy les PTeEMLETES ZUEITES

de Religion France leur Caractere, leurs Causes leurs auteurs
Parıs 1879 464 Von *Dubrareg, Hiıstoire de Charles

Im Anzeiger fürParıs 1877 560 82 erfuhr ich den 'Titel
schweizerische Geschichte 1876, 24.9— 260 hat Liebenau

Dokumente AUS dem Luzerner Archiv publizıert Briefe (8)01 Schwei-
A4US Frankreich, Aaus Rom über das dort gefejerte Jubiläum, Listen

der KErschlagenen, 1ne ede des französıschen Geschäftsträgers VO:

September, den Mordals ınen. Handstreich VOoOxRn Privatfeinden der



GESCHICHTE ‚ES FRANZOSISCHEN PROTESTANTISMUS 1417

endlich versichert „auf Grund unwidersprechlicher oku-
mente, dass die Kirche be] der Bartholomäusnacht keine
Schuld treffe d der Khrgeiz und die Unduldsamkeit der
hugenottischen Anführer habe die kKeligionskriege herbei-
geführt eic

Kın Opfer der Bartholomäusnacht W.ArLr auch der berühmte
Philologe Pıerre Kamus; e1iN€e theologische Bedeutung hat
Lobstein kurz okizziert SC11eI pädagogischen Wiıirksamkeaeit
SOW1E em Fınduss, welchen der französische Protestantis-
11 US auf das Unterrichtswesen 111 Frankreich ausübte, g —
währt 111 P A 1: e1IiNeTN SONST. mannıgfach VeI dienst-
vollen Werke WCNHIZC Aufimerksamkeit SI bı eıtere
Ausführung W ATr e wohl angezeigt SCWESCH, un der Verfasser
hätte die tüchtigen Sstiudien ber die reformierten höheren
Liehranstalten , ber die bedeutenderen reformierten
Professoren und Pädagogen, mıf welchen sich Gaufres schon
S11 ‚Jahren beschäftigt und VON weilchen das Bulletin auch
111 SCIH: etzten Jahrgängen wıeder CIMNISE gebracht hat,
mit Vorteil verwenden können.

Eine QAlZ vortreffiche Lebensskizze VON Kranz Höt=
I1 hat A I2 INs gegeben (S Nr rühere Studien
wıeder aufnehmend An der and der Korrespondenz eif-

Nachforschungen den verschiedensten Archiven un:
Bibliotheken KFrankreichs der Schweiz und Deutschlands
«tellten ıhm 215 unedierte Briefe ZUTE Verfügung konnte
Dareste das wechselvolle Leben des interessanten Mannes
der gleich bedeutend als Professor der Jurisprudenz und
Kechtsgelehrter, als politischer Agent und Kontroversist Walr,
miıt urkundlicher Sicherheit beinahe lückenlos darstellen
Hotman 1ST 23 August 1524 11 Parıs geboren und starb

Hugenotten darstellend , und Depesche des französischen (+e-
sandten VOm Dl Septem ber, das Märchen von der Verschwörung der
Hugenotten erzählend.

Lobstein, Ramus qls Theologe. Eın Beltrag ZU  —
Geschichte der protestantıschen T’heologie. Strassburg 1878 S

Compayre, Histoire erıtique des doetrines de l’eduecation
Franece depuls le XAVIe sieele: Parıs 18(9 EDED

Bulletin 18576, 481 ; 18(%7, 241 481 ; 18(8, 194; 1879, 9
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Februar 1590 in Bäsel; schon se1t, seınen Studenten-

jJahren miıt der Lehre bekannt, wurde bald ihr
eifrıger Bekenner und blieb troitfz allen Missgeschickes, wel-
ches ihm se1ın Glaube brachte , e1IN treuer Anhänger, e1In

Alle Stürme der Reli-eıfriger Verfechter ihrer Grundsätze.
g1onskrıege bıs Z Aufkommen Heinrich’s hat miıt-
erleht und mitempfunden ; e1inNn Spielball des Schicksals, hın-
unNn! hergeworfen ohne Rast und Kuhe, nach einander Professor
1n Strassburg, Valence, Bourges, Genf£, Basel, der Agent An-
ton’s VOL Navarra un Conde’s, W1e Jahre späfter ihrer
Söhne, ım Vertrauen VOL Cohgny und den anderen Häuptern
seiner Partel, In Korrespondenz mıiıt den verschiedensten Be-
rühmtheiten der Zeıt, Calvın, Bullinger, Amerbach, Musculus

As 9 dem Kurfürsten Friedrich O der Pfalz, Herzog
Christoph VoNn W ürttemberg, dem Landgraten W ilhelm V.O:  5

Hessen AAy se1t der Bartholomäusnacht vertrieben AUS S@1-
ecm Vaterlande, oft mıt Mangel UunN:! Not und häuslichen
Dorgen aller Art kämpiend, S erscheint UXLS der unruhige,
talentvolle, überall angesehene Mann als eiINn rechtes Spiegel-
bild jener unruhigen Zeıt; aber als Lichtpunkt In em oft
trüben Bilde stellen sich seINe nNıe wankende Charakterfestig-
keit und se1InNe echte Frömmigkeıt dar, VO  a welcher seine
Briefe den überzeugendsten, schönsten Ausdruck geben Dass
diıe Briefe des scharf beobachtenden, 1ın cdıe hohe Politik
mannigfach eingeweihten Mannes 1ne wichtige Quelle für
se1ine Zeıt sınd, versteht sich Vvon selbst, uch auf die sozlalen
und Kaltar- Verhältauuge fällt manches Streiflicht ; eine olle
W.ürdigung Jdotman’s als Juristen und als Hauptvertreters
des hugenottischen Staatsrechtes ach seinen durch die Bar-
tholomäusnacht hervorgerufenen Schriften: De furoribus
(7allıae und Franco-Gallıa hat areste nıcht gegeben,
wollte den knappen Rahmen einer kurzen Biographie nıcht
überschreiten, aber dieselbe ist, W1e yesagt, ein Muster VO  S

klarer, ruhiger Darstellung

Als url1o0sum möge noch bemerkt werden, dass Oberarchivar
Dr Bu rckhardt 1n W eimar »In dem dortigen Archiv ein Kxemplar
de  3C  3 Ligre aufgefunden hat; das Pariser Kxemplar hat 1so0 seinen Ruf
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Kıne wesentliche Bereicherung der Memoirenhitteratur jener
Zeıit ist uUunLnSs durch die Veröffentlichung der Memoiren VOL

Der Verfasser wurdeLa Huguerye gegeben (S Nr 16)
O11 den äuptern der französıschen Hugenotten und der
nıederländischen Reformiljerten mannıgfach bei wichtigen (Ge-
legenheıten verwendet; In den hıs jetzt erschienenen 7WE] Bän-
den, welche VON 70— 1 reichen, finden WIT ih: 1n Be-
ziehungen m1 Briecquemault, durch ihn kommt Gr mıt Johanna
d’Albret, Coligny, dem englischen. (+esandten W alsıngham
1n Verbmdung, TI ann In den Dienst VOL Ludwig Voxn

Nassau, durch W iılhelm VOL Oranıen wırd den JUnN-
(Conde empfohlen ; allen jenen kriegerischen un

polıtischen Verwickelungen , welche diese Zeit VOoOnNn 1574
einer der unerquicklichsten 1n der SAaNZCNH Geschichte des

französischen Protestantismus machen , hat er telgenommen,
immer auft der Fahrt haft el selbst mıiıt erlebt, vieles
gehört; waren seINE Krinnerungen eıne der wıichtigsten
Quellen über jene 1e1 verschlungenen Verhältnisse, aber
interessant, Ja pikant 1E auch manchmal sind, S1e sind doch
NUur mıiıt Vorsicht gebrauchen. La Huguerye War eın
redlicher Charakter, ber seinNe relig1öse Gesinnung ertfährt
I1a Sar nıchts, Gr macht en Eindruck eınNes politischen
Abenteurers; seine Memoiren haben oft eINE sehr persönliche‘
Spitze, ich ermmnere 1Ur den Hass, aıt welchem 36
hanna d’Albret verfolet, VOL der nNnıe aufhört, Ungünstiges
mitzutellen , auch SONST. äuft Sar manche Täuschung miıt
unter ; Katharıne VOL Mediei hatte ihren Sochn Anjou
lJange vorher KElisabeth VL Kingland als (Gemahl vorgeschla-
SCNH, nıcht erst em sechr schnell auftauchenden und V OT:

übergehenden Projekt Johanna’s d’Albret, ihren Sohn Heıin-
riıch mıt KEnglands Herrscherm ZU vermählen, enigegenzutreten ;
der Dispens des Papstes Verheiratung Margareta’s mıt
einrich GE 97) wurde bekanntlich nicht zugesichert
(wie La Huguerye angıebt), sondern geradezu verweigert.
Trotzdem ist die Herausgabe mıt ihren zahlreichen An-

eın Unieum seın, eingebüsst , meılıne Notiz In dieser Zeitschrift
I, 439 und Korrespondenzblatt der deutschen Archive 1, 155 1859
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merkungen wertvoll des vielen Details, das gebo-
ten wird

Eın anderer bekannter Hugenottenführer, dessen Eihren-
haftigkeit beinahe sprichwörtlich bekannt Ar dessen Name
gyleichfalls bei allen kriegerischen Kreignissen Zieit uUuns

begegnet Kr I hat leider och keinen
Nne Biographen gefunden; beı SC1I116 Gefangenschaft

Limburg hat Ce1INE belgische Zeitschrift Notizen
gebracht Dagegen Ist CIM Frankreich beinahe VEISCSSCHEI
ausgezeichneter Mann, der Zı den Protestanten gehörte, WEeNN

er auch 111e SANZ offen ZUL Parteı sich hielt auch keine
Rolle unter ıhnen gespielt hat wieder der Vergessen-
heıt entrückt worden 2 das Buch ol Menge kost-
barer Dokumente enthalten , auch für die (reschichte der
beiden Könıge Karl und Heinrich 111 wichtie 190888

1ST 1U der den Archives des scientinques VOILL

raft Fernere veröffentlichte Brief du Fenrmer’s bekannt wel-
ehen GT1 ach der Bartholomäusnacht Katharına [928i

Medie] rıchtete , und OT1IN 6} offen WIC WEN1ZC6 olle
Kntrüstung ber die entsetzliche 'VTat ausspricht

uch Neetr protestantischen Frau, die des Lebens schreck-
lichste Seiten mehr al manche andere kennen lernte, e

das Blut derer fiessen sah; die S16 hebte, LOuıse VO

Colieny, der Lieblingstochter des Admirals, der Gemahlin
Wilhelms Von Oranien, MOSEC hier och gedacht werden.
Genau un:' einfach auf die besten Quellen gEeStULZ erzählt
Laugel® 1es Leben; das durch das Lragische ec11N€eSs (Ge-
schicks für sich selbst spricht asSs eS keiner rhetorischen

Fr de 19 Noue Au chäteau de Limbourg in Bulletin de I’In=-
TTT archeologique Liegeois, (18°00) L 359

2) X H Fremy, Un ambassadeuı hberal Charles S
Henri I88! Ambassades , Venise V’Arnaud Au F erjer d’apres N

correspondanece inedite 1570—15892 Parıs 1880 426 8°,)
Louise de Coligeny, Liettres La J’our, V1comte de :

N! Laugel Parıs 1877 61 8:2°) Weiter ZUu NeENNENMN 1st
* M J de Jonge Louse de Colheni s’Gravenhage 1880

(p 04, auch die ansprechende Skizze über S16 ım Bulletin 1880,
289 Bonet--Maury, Louise de Colign1 eonsideree pomt de

YVYUuC religıeuse.
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Phrase bedarf A1l) für weıten Kreis anzıehend
machen der 7zweite 'Teil der Broschüre enthält acht schöne
DBrijefe der Prinzessin

uch über Heinrich Sind CMISE Arbeiten ALLZU-

führen G u det welcher den Supplementband der Liettres
IV G de Henr1 Parıs 18792 herausgegeben hat fasst
den Eindruck welchen E VOL dem Könıg emphng, mıt
welchem er sich manches ‚Jahr beschäftigt hatte, HeTr

Charakteristik C  9 ich habe das Buch nıcht
gesehen Kritiken werten ıhm VOr, 4ass die Beurtellung GIAREG

einseItLYe SCI, weil SI sich aut die Briefe des Königs
gründe das Schriftehen oder der Artikel on W ıjne
biete ach keiner Seite etwas Neues

Die bısher besprochene Periode 1st die htterarisch
häufgsten behandelte jedes Jahr wallt der Strom breiter
und 61H6 Gesamtdarstellung derselben 1sSt Nnu  b der
UÜberfülle des Stoffes C14116 ebenso ockende als schwierige
Aufigabe geworden.

Stuttgart, Januar 158581

R Guadet, Henr1 1 V1 SOM OUVTE, SES eerxits. 'Tours
1879 419 80

* Wiıjne, Hendrick E Koning vn Frankrijk SYXR
. Overgang TOT. kathoheke kerk 18  —]


